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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
lerteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 

ückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und hei den Depots 2 Mk., 
und bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten. 
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jetzigen Geſtalt und mit den darin gemachten 
Verbeſſerungen unter dem Titel „Allgemeines 
Landrecht für die preußiſchen Staaten“ hier⸗ 
durch anderweit publizieren zu laſſen, in Unſern 


Geſammtentwurf über alle Gewerbezweige dem Bundes⸗ 
rathe fertig vorliege. Beſchleunigen ließe ſich die 
Sache, wenn der neue Direktor bewilligt würde. 
Abg. Lenzmann (freiſ. Vg.), ſowie die Abgg. 
Wurm (Soz.) und Holleufer (konſ.) und 


Dom Reichstage. 
Sitzung vom 5. Februar 1894, 1 Uhr. 


Am Vundesrathstiſche: Graf Caprivi, v. Boetticher 
d Diele Kommiſſarien. 


— Aus dem ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag theilt die 
folgende Ermäßigungen 


Er g. v. Unruhe Bomft hat fein Mandat nieder: | M 955 r . ſtimmen der Poſition des 2. Direktors geſammten Landen wirklich einzuführen und 1894er Bl 
8 zu, ren ; g a Sätze 
Die 2. Berathung des Etats pro 1894/95 beginnt Abg. Bach em (Zentr.) dagegen proteſtirt. dieſem allgemeinen Landrechte vom 1. Junius Maſchinen, Apparate, Konſtruktions⸗ 
dem Spezjal⸗ Etat des Reichskanzlers nebſt Reichs“ Abg. Bebel bedauerf, daß his iegt fo wenig | 1794 an volle Geſetzeskraft beizulegen; alſo, modelle, zuſammengeſetzt oder aus- 
glei, : 5 für Durchführung der Sonntagsruhe geſchehen — es daß nach dieſem benannten Tage daſſelbe bei einandergenommen . . 140 4,80 
Abg. Friedberg (nutl.) richtet an den Reichs⸗ ließe ſich hier Vieles beſſern, auch in Bezug auf An⸗ Vollziehung und Beurtheilung aller rechtlichen Landwirthſchaftliche Maſchinen 0,50 0,70 
auler die Anfrage, ob es mit den Intereſſen des | ftellung weiblicher Fabrikinſpektoren. Nachdem Handlungen und deren Folgen, ſowie bei Ent⸗ Dynamo⸗elektriſche Maſchinen. 140 4,80 
lichen Reichs vereinbar ſei, daß der Herzog von Staatsſekretär v. Boetticher und die Abgg. ge 3 gen, ser, | Telegraphentkabel aller Art Kr 
da zugleich engliſcher Unterthan jet. Der Würde Roe ſicke und Frhr. v. Stumm geſprochen, ſcheidung der ſich ereignenden Rechtsſtreitigkeiten Chemiſche und pharmazeutiſche Pros 
eiches entſpreche ein ſolches Verhältniß nicht. wird der Antrag Stumm (auf Bewilligung beider | zum Grunde gelegt werden ſoll. (Hierauf dukte, nicht beſonders benannt 1,50 2,40 


eichskanzler Caprivi: Auf die prinzipielle 
e des Vorredners einzugehen liegt zur Zeit kein 
iſcher Grund vor, und nach meinem Dafürhalten 
j zweifellos, daß der Herzog von Gotha recht⸗ 

waßziger Souverän iſt, dadurch iſt er Deutſcher ge⸗ 
orden. Die Eigenſchaft eines deutſchen Souveräns 
e aber eoipso jede Abhängigkeit vom Auslande 
Der Herzog hat bei feiner Thronbeſteigung in 
ormellſter Weiſe erhärtet, daß er feiner Pflicht gegen 
ſkütſchland voll genügen werde. Wie weit feine Ver⸗ 
lungen gegen England gehen, gehört nicht in den 
3 der zu erörternden Fragen. 


Direktoren) gegen die Majorität des Zentrums und 
die Stimmen mehrerer Konſervativen angenommen. 
Der Kommiffionsantrag auf Streichung eines 
Direktors iſt ſomit abgelehnt. 
Morgen 1 Uhr Fortſetzung der Etatsberathung: 
Reichsamt des Innern, Poſt⸗Etat. 


—— . —ää— 
Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Februar. 


— Der Kaiſer empfing am Sonntag den 
deutſchen Geſandten in Rom, v. Bülow, der 
ſich auf Urlaub in Berlin vorübergehend auf⸗ 
hält. Am Montag hörte er den Vortrag des 
Reichskanzlers in deſſen Wohnung und ſpäter 
im Schloß die Vorträge des kommandirenden 
Admirals, des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 
marineamts und des ſtellvertretenden Chefs des 
Marinekabinets. 

— Am 5. Februar waren hundert Jahre 
verfloſſen, ſeitdem König Friedrich Wilhelm II. 
das Patent wegen Publikation des neuen ALL: 
gemeinen Landrechts für die preußi⸗ 
ſchen Staaten erlaſſen hat. Das Patent 
lautet in ſeiner Einleitung: „Wir Friedrich 


folgen die näheren Beſtimmungen unter den 
Nummern 1 bis XVIII.) So geſchehen Berlin, 
den 5. Februar 1794. (L. S.) Friedrich 
Wilhelm. Carmer.“ 

— Es unterliegt heute keinem Zweifel 
mehr, daß wir am Vorabend der Veröffent⸗ 
lichung des deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages ſtehen, die zunächſt durch den 
Reichsanzeiger erfolgen wird. Der Petersburger 
Korreſpondent des „B. T.“ ſendet demſelben 
folgendes Privat⸗Telegramm: In einem be: 
merkenswerthen Leitartikel eifert die „Nowoje⸗ 
wremja gegen die neue franzöſiſche Getreidezoll⸗ 
erhöhung. Rußland, ſo führt das Blatt aus, 
gewährte in der Zollkonvention an Frankreich 
zahlreiche Vortheile, für die es ſich nur Ver⸗ 
günſtigungen bezüglich des Naphtahandels aus⸗ 
bedang. Seitdem ſei erſt ein Jahr verfloſſen. 
Jetzt wird Frankreich als meiſtbegünſtigſte 
Nation auch der Vortßelle theilhaftig, welche 
Rußland an Deutſchland zugeſteht. Dafür aber 
iſt jetzt der Dank Frankreichs die Einräumung 
der gleichen Naphtarechte an Amerika und die 
Unterbindung des Abſatzes des 


— Wie aus einem Beſcheide des Kultus⸗ 
miniſters v. Boſſe an den Erzbiſchof von Köln 
hervorgeht, haben die katholiſchen Biſchöfe zum 
größten Theil die Ablöſung der Stolge⸗ 
bühren durch eine Staatsrente abgelehnt. 
Es heißt in Folge deſſen in dem Beſcheide, 
daß die Staatsregierung nicht in der Lage ſei, 
ihr Angebot der Ablöſung der Stolgebühren 
aufrecht zu erhalten. 

— Die Börſenſteuerkommiſſion 
hat bei Berathung des Textes des Geſetzes 
die nur einmalige Beſteuerung des Reports 
geſchäfts gutgeheißen; dagegen die Ausdehnung 
der Kontrole der Bücher der Aktiengeſellſchaften 
durch höhere Beamte auf die eingetragenen 
Genoſſenſchaften und Geſellſchaften mit be⸗ 
ſchränkter Haftpflicht ſowie auf Privatbanquiers 
abgelehnt. Damit iſt das Börſenſteuergeſetz in 
E 
Das Reichsſchatzamt hat nun⸗ 
mehr die Berufungen in die neue Silber⸗ 
kommiſſion oder, wie dieſelbe offiziell heißt, in 
die Kommiſſion zur Berathung von Maßregeln 


0 
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„Abg. Richter (freiſ. Volksp.) hält ein näheres 
om auf dieſe Angelegenheit ebenfalls für 
ſſig. 


bg. Friedberg will zur Sache ſelbſt nichts 
eden, glaubt aber, daß in England über dieſen 
t anders gedacht werde. 

iſcher Staatsminiſter v. Bon in erklärt 
der gothaiſchen Regierung, daß der Herzog 
eräner deutſcher Bundesfürſt ſelbſtverſtändlich 
erthanenverhältniß zu irgend einer andern 


debatte wird geſchloſſen und der Etat ge⸗ 

el dem Etat des Reichsamts des Innern 
geforderte Stelle Ye’ r& zweiten Direktors von 
omtzelſſton ufct 10 gegen 9 Stimmen geſtrichen 


den. 
Abg. v. Stumm und Staatsſekretär von 


5 Be Poſition, da dieſelbe durchaus noth⸗ 
ei. 


109. Bebel tritt für den Antrag Stumm ein, da 
Reichsamt des Innern die Hulturaufgaben im 
01 e zu fördern habe. Redner plaidirt für 
ige Einführung der Sonntagsruhe für die 
Gewerbe. 

0 Ber natsfefretär v. Boetticher ſieht aus dieſem 
feſt augen ſchwierige Aufgaben erwachſen; es müſſe 
et werden, was techniſch nothwendig und was 
25 schaftlich nothwendig und möglich ſei. Es ſei 
kupfehlenswerther, fo lange zu warten, bis ein 


Feuilleton. 


Der Auſtralier. 


Roman von Adolf Reichner. 
ck verboten.) 
(Fortſetzung.) 

— geſchah weiter mit ihm?“ fragte 
ubach. 
„Die Todesſtrafe war in lebenslängliche 
gsſchanzarbeit umgewandelt worden,“ ant⸗ 
ortete der Major. i d 
Puh, ein Tauſch, bei dem ich nicht weiß, 
Bm Schelm etwas gewonnen,“ ſchaltete 
m ein. 


achdru 


om gend einem freudigen Anlaſſe rechnen 
Das war auch hier der Fall. Der Ver⸗ 
te — ſein Name iſt mir gut im Gedächt⸗ 
geblieben, er hieß Oskar Pollmann — 
ur kurze Zeit auf der Feſtung, wo er 
Kanzleien beſchaftigt worden war. Da 
bi der Hochſelige König, und beim Re⸗ 
ungsantritte unſeres jetzigen Königs wurde 
ein Folge Generalpardons amneſtirt und ans 
weſen, das Land zu verlaſſen.“ 
Das hat er ſich nicht erſt zweimal jagen 
ſen,« perſetzte Rittenbach lächelnd. 
Fremde hatte der Erzählung des 
s wohl nicht zugehört, wenigſtens hatte 
ch eine Zeitung genommen und ſchien die⸗ 
mit großem Intereſſe zu leſen. Nur 
man bemerken, daß er etwas bleicher ge⸗ 
en war, ſeitdem er ſich im Speiſeſaale be⸗ 


1 dlich aber mußten ſich die Offiziere doch 
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etticher beantragen die Wiederherſtellung der 


Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen uſw. thun kund und fügen hiermit 
Jedermann zu wiſſen: Nachdem Wir die bereits 
unterm 20. März 1791 vorläufig bekannt ge⸗ 
machte Geſetzſammlung für Unſere Staaten 
einer nochmaligen Reviſion zu unterziehen für 
gut gefunden haben und dieſelbe nunmehr der⸗ 
geſtalt eingerichtet iſt, daß Wir durch ihre 
wirkliche Einführung Unſere landes väterliche 
Intention in jeder Rückſicht zu erreichen Uns 
verſichert halten können, ſo haben Wir reſol⸗ 
vieret, beſagte Geſetzſammlung in dieſer ihrer 


entſchließen, den Heimweg anzutreten. Der 
Major gab das Signal zum Aufbruche, indem 
er ſich zuerſt erhob; die anderen folgten. Vor 
dem Portale des Hotels trennten ſich ihre 
Wege. 

„Gute Nacht, meine Herren,“ ſprach der 
Major, ſich in ſeinen Offiziersmantel wickelnd, 
„und gute Ronde Ihnen, Rittenbach.“ 

Der Leutnant dankte und verabſchiedete ſich 
mit ſeinem Kameraden von dem Vorgeſetzten. 

„Du machſt Deine Ronde nicht?“ fragte 
Grotheim den Leutnant, eingedenk des bezeichnen⸗ 
den Augenblinzelns von dieſem Abende. f 

„Ich werd' mich hüten,“ antwortete über⸗ 
müthig der Gefragte; „ich hab' dem Unter 
offizier ſchon geſagt, er ſolle mich um zwei 
Uhr eintragen.“ 

„Wenn's Dir nur immer gut durchgeht,“ 
mahnte der Andere: „der Krug geht ſo lange 
zum Brunnen —“ i 

„— bis er bricht,“ ergänzte ſpöttiſch 
Rittenbach; „das hat mir meine Kinderfrau 
ſchon geſagt.“ 

Grotheim kannte den jüngeren Kameraden 
zu gut, um ihm dieſe Abweiſung einer freund⸗ 
ſchaftlichen Mahnung übel zu nehmen. 


Zweites Kapitel. 


Beim Gouverneur von P. — dem General 
von Oſterwitz — war heute Ball. Der General 


ruſſiſchen 
Hauptexportartikels, des Getreides. Da könne 
doch von Freundſchaft keine Rede mehr ſein. 
Warum brauche unter ſothanen Umſtänden 
Rußland noch einen Handelsvertrag mit Frank⸗ 
reich? Das Blatt hofft, Frankreich werde es 
ſich reiflich überlegen und vor der Entſcheidung 
ſich mit Rußland verſtändigen. Die üble 
Laune des Petersburger Blattes iſt erklärlich 
— aber man hätte es ſich an der Newa doch 
ſagen müſſen, daß für den echten und rechten 
Schutzzöllner, auch wenn er Franzoſe iſt, in 
ſolchen Tariffragen die Gemüthlichkeit aufhört. 


Gouverneurs kam der Fall nie vor, daß eine 
Tänzerin ſitzen geblieben wäre, denn die Frau 
Generalin wußte mit erſchrecklicher Genauigkeit, 
wie viel tanzluſtige Damen ſich auf ihrem 
Balle einzufinden pflegten und gab deren Zahl 
gewiſſenhaft dem Herrn General an. Dieſer 
als vorſichtiger Taktiker addirte zu dieſer Zahl 
noch ein erkleckliches Sümmchen als Reſerve, 
und die dann ſich ergebende Ziffer wurde aus 
der Zahl der Leutnants und Fähnriche aufge⸗ 
boten. Welcher von ihnen hätte es wagen 
wollen, der „freundlichen Einladung“ des 
Chefs, die von einem dienſtlichen Befehle nur 
in der äußeren Form verſchieden war, zuwider 
zu handeln? Keiner! Ein Ball aber, auf dem 
man für jede Tour einen garantirten Tänzer, 
für den Cotillon gar eine ganze Serie ſicher 
hatte, war ſelbſtverſtändlich der Liebling der 
tanzluſtigen Damen. 
Das Gouvernementsgebäude bot geräumige 
Lokalitäten; ehedem war es die Reſidenz eines 
regierenden Abtes geweſen, der hier bis zur 
Säkulariſation ſein behagliches Daſein geführt 
hatte. Was an Großartigkeit der Ausſtattung 
vorhanden war, ſtammte noch aus jener Zeit; 
die nachfolgende Periode hatte überall, wohin 
ſie ihre nachhelfende Hand gewendet hatte, die 
Spuren der uniformen Kleinlichkeit zurückge⸗ 
laſſen, welche die Signatur unſerer Gegenwart iſt. 
Der ehemalige Konzertſaal des Abtes war zum 


fand ſich auf dieſe allgemein übliche Weiſe mit | Ballſaale geworden; da er verhältnißmäßig am 


ſeinen Repräſentationspflichten für ein Jahr ab. 
Sein Ball war jederzeit einer der glänzendſten 
in der Saiſon von P. Kein Wunder; denn 
dem General ſtanden auch Mittel zu Gebote, 


wenigſten in Gebrauch genommen wurde, ſo 
hatte an und in ihm auch die wenigſte Ver⸗ 
änderung ſich nothwendig gezeigt. Die hohen 
vielſcheibigen Fenſter der einen Längenfront 


deren beſaß. Er ver⸗gingen nach dem Garten der Kommandantur, 
ue pl Lee ſchaffen, wie viel | an den beiden ſchmäleren Seitenfronten waren 


man deren bedurfte, ja noch mehr als das: 
mehr als man bedurfte. Bei den Bällen des 


gewaltige geſchnitzte Eichenholzthüren von werth⸗ 
voller Arbeit; dieſelben führten nach einander⸗ 


„zur Hebung und Befeſtigung des Silber⸗ 
werths“ ergehen laſſen. Selbſtverſtändlich iſt 
auch Herr Dr. Bamberger Mitglied der 
Kommiſſion. 

— Frh. v. Unruhe⸗Bomſt, ſeit 1867 
Vertreter des Wahlkreiſes Meſeritz⸗»Bomſt im 
Reichstage, hat in Folge der Verhetzungen 
ſeitens des Bundes der Landwirthe fein 
Mandat niedergelegt. 

Die Agitation gegen den 
Antrag der Abgg. Gröber, Hitze 
und Gen. auf Abänderung der Gewerbe⸗ 
ordnung gewinnt mit jedem Tage immer mehr 


gereihten kleineren Kabinetten, die ſonſt zu 
Bureauzwecken dienten, für den Feſtabend aber 
in die Balllokalitäten einbezogen wurden. An 
einem Ende dieſer Kabinette befand ſich das ehe⸗ 
malige hochgetäfelte Refektorium, in welchem 
auch heute das Buffet errichtet war. — Die 
Wände des Ballſaales waren mit lebensgroßen 
Figurenbildern der römiſchen Kaiſer geſchmückt, 
der Plafond al fresco mit einer Darſtellung 
des Aufzuges der Königin von Saba vor 
Salomon, ein Motiv das keineswegs in ſeiner 
Behandlung mit mönchiſcher Ajtefe harmonirte, 
bemalt. Das Ganze gewährte noch immer 
einen ſtilgemäßen Eindruck ſo lange, als die 
Räume leer waren; ſobald aber die modernen 
Uniformen und die nüchternen ſchwarzen Fracks 
ſich darin umherbewegten empfand das 
wähleriſche Auge eben auch hier ganz wie 
anderwärts jenes peinliche Gefühl, welches der 
nicht zu vermeidende Anblick der eckigen Un⸗ 
ſchönheit unſerer heutigen Männertrachten natur⸗ 
nothwendig hervorruft. 

„Auf der Eſtrade im Ballſaale ſtand das 
Militärmuſikkorps in voller Gala, denn beim 
Balle des Gouverneurs zu ſpielen war „Dienſt“. 
Der Kapellmeiſter mit ärgerlichem Geſichte gab 
die letzten Anweiſungen an die Muſiker, 
während dieſe ſich überlegten, wie wunderbar 
verſchlungen doch die Wege der Vorſehung — 
will ſagen des Kriegsminiſteriums — feien, 
vermöge welcher ſie hier aus patriotiſcher 
Pflicht den Leutnants zum Tanze auffpielen 
mußten. 

An Dienern war kein Mangel; von der 
Auffahrt an bis hinauf zum Buffet wimmelte 
es von Leuten, die nur zum geringeren Theile 
in Livreen ſteckten, während deren größere 
Zahl — ſoweit ihnen die Garderobe, das Zu⸗ 
tragen von Speiſen und Getränken aus Küche 


an Ausdehnung. Zahlreiche Petitionen um 
Abweiſung des Antrages liegen dem Reichstage 
vor aus den Kreiſen des Buchhandels und der 
Buchgewerbe ſowie auch der Hauſirer. Be⸗ 
merkenswerth dürfte ſein, daß nach dem 
Vorbilde des Leipziger und Berliner Buch⸗ 
handels auch der in dem dritten Buchhandels⸗ 
zentrum Deutſchlands, in Stuttgart, anſäſſige 
Buchhandel ſich in Petitionen gegen den 
Antrag ausgeſprochen hat. Es liegt aus 
Stuttgart je eine Petition des „Süddeutſchen 
Buchhändlervereins“ ünd des „Stuttgarter 
Verlegervereins“ vor. Letzterer zählt die be⸗ 
deutendſten Stuttgarter Firmen zu ſeinen 
Mitgliedern: Die Deutſche Verlagsanſtalt 
vorm. Hallberger, Cottaſche Buchh. Nachf., die 
„Union“, J. Engelhorn, Bonz u. Ko., G. J. 
Göſchen, G. Weiſe u. a. m. Das Gewicht 
dieſer, von ſo kompetenten Beurtheilern der 
Intereſſen des Buchhandels ausgehenden 
Petitionen dürfte gegenüber den wenigen 
Stimmen, die im Buchhandel zu Gunſten des 
Antrages laut geworden ſind, ganz erheblich in 
die Wagſchaale fallen. 

— Bekanntlich tritt im nächſten Jahr auch 
die Vermögensſteuer für Preußen in 
Kraft. Die Vorarbeiten dazu ſind bereits in 
Angriff genommen. Zunächſt handelt es ſich 
um die Erreichung einer einheitlichen Veran⸗ 
lagung zu der neuen Steuer in der ganzen 
Monarchie. Zu dieſem Behufe, und zwar 
zunächſt um Aufſtellung von allgemeinen Grund: 
ſätzen, berathen augenblicklich höhere Beamte 
des Finanzminiſteriums in den verſchiedenen 
Provinzen mit Beamten der dortigen Re⸗ 
gierungsfinanzabtheilungen. Die Ergebniſſe 
dieſer Berathungen werden dann hier an der 
Zentralſtelle zuſammengetragen und darnach 
weitere Verfügungen getroffen. 

— Der „Vorwärts“ bringt unter der aus⸗ 
drücklichen Verſicherung, daß es ſich um eine 
amtliche Kundgebung handle und ein Scherz 
ausgeſchloſſen ſei, folgende Mittheilung: „Vom 
Welfenfonds iſt es lange ſtill geweſen. 
Jetzt hören wir mit einem Male, daß nicht 
bloß für den ganzen Welfenfonds, ſondern auch 
für die Welfenkrone ein legitimer Erbe ſich ge⸗ 
meldet hat. In Florenz leben zwei junge 
Männer, Giovanni und Raffaello Di⸗Guelfi, 
von einer alten Familie aus Fieſale, die direkt 
und legitim in jüngerer Linie von den alten 
Welfen (Guelfi) von Eſte, Herzögen von Bayern, 
Sachſen und Braunſchweig und ſo weiter ab⸗ 
ſtammen. Dieſe zwei jungen Männer, deren 


Stammbaum völlig rein und zweifersohne it, 


haben am 24. November des Horige 
durch einen Notar in Form Rechtens dem Ita: 
lieniſchen Miniſter des Aeußern zur Uebermitte 
8 lung an die deutſch Regterung ei ktenſt 
überreichen laſſen, d 


n Jahres 


Rechtsanſprüche gelt nachen und zunäe | 


auf den geſammten Welfenfonds Auſpeuch er⸗ 
heben.“ 

— Die „Konſ. Korr.“ ſetzt die Arbeiter: 
freundlichkeit der Konſervativen in 
das hellſte Licht, indem ſie erklärt, nachdem die 
Getreidezölle, aus deren Erträgen die Steuer⸗ 
nachläſſe, Aufhebung des Schulgeldes (!) zum 
Beſten der Arbeiterklaſſen beſtritten werden, 
„unterbunden“ ſeien, „werde der Arbeiterſchaft 
der Steuerdruck wieder fühlbarer gemacht und 
die Beſteuerung der unteren Klaſſen der Ein⸗ 
kommenſteuer wieder hergeſtellt werden müſſen.“ 
Mit anderen Worten, die Agrarier wollen ſich 
an den Arbeitern für die Ermäßigung der Ge⸗ 
— — ——— —— 
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treidezölle entſchädigen. Die „N. A. Z.“ freut 
ſich, in der „Konſ. Korr.“ ſo geſunden An⸗ 
ſchauungen zu begegnen. Als ſolche bezeichnet 
ſie auch die Behauptung, daß der Mittelſtand 
durch die (progreſſive) direkte Steuer am meiſten 
getroffen werde. Das geht ja noch über Herrn 
Miquel, der nur ſagte, daß die Zahl der 
Steuerpflichtigen in den mittleren Klaſſen, d. h. 
mit Einkommen bis zu 9500 M. verhältniß⸗ 
mäßig die größere ſei. Das iſt ganz was 
an deres. 

— Ein dem Reichstage zugegangener Ge⸗ 
ſetzentwurf betreffend den Schutz der Brief⸗ 
tauben und den Brieftaubenverkehr im Kriege 
lautet: § 1. Die Vorſchriften der Landes» 
geſetze, nach welchem das Recht, Tauben zu 
halten, beſchränkt iſt, und nach welchem im 
Freien betroffene Tauben der freien Zueignung 
unterliegen, finden auf Militär⸗Brieftauben keine 
Anwendung. Daſſelbe gilt von landesgeſetz⸗ 
lichen Vorſchriften, nach welchen Tauben, die 
in ein fremdes Taubenhaus übergehen, dem 
Eigenthümer des letzteren gehören. § 2. In⸗ 
ſoweit auf Grund landesgeſetzlicher Be⸗ 
ſtimmungen Sperrzeiten für den Taubenflug 
beſtehen, finden dieſelben auf Militär⸗Brief⸗ 
tauben keine Anwendung. § 3. Als Militär⸗ 
Brieftauben im Sinne dieſes Geſetzes gelten 
Brieftauben, welche der Militär: (Marine⸗) 
Verwaltung gehören oder derſelben gemäß den 
von ihr erlaſſenen Vorſchriften zur Verfügung 
geſtellt und mit dem vorgeſchriebenen Stempel 
verſehen find. SA Für den Fall eines 
Krieges kann durch Kaiſerliche Verordnung be⸗ 
ſtimmt werden, daß alle geſetzlichen Vorſchriften, 
welche das Tödten und Einfangen fremder 
Tauben geſtatten, für das Reichsgebiet oder 
einzelne Theile deſſelben außer Kraft treten, ſo⸗ 
wie daß die Verwendung von Tauben zur Be⸗ 
förderung von Nachrichten ohne Genehmigung 
der Militärbehörde mit Gefängniß bis zu 
3 Monaten zu beſtrafen iſt. 

— Der königlich-großbritanniſche General: 
Konſul in Berlin hat die Weiſung erhalten, 
diejenigen durch Berlin kommenden Nicht⸗ 
engländer, welche nach Großbritannien 
auszuwandern beabſichtigen, um dort Be⸗ 
ſchäftigung zu ſuchen, vor dieſem Schritte zu 
warnen. Es würde dieſer Auswanderer in 
England eine große Enttäuſchung harren, denn 
die Ausſicht auf lohnende Thätigkeit iſt ſo ge⸗ 
ring, daß die Fremden nicht im Stande ſein 
würden, ihren Lebensunterhalt in dem ver⸗ 
einigten Königreiche zu erwerben. 
ser — Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
Verordnung, derzufolge mit Rückſicht auf bi e 
in Frankreich die Ein⸗ und Durch⸗ 
vieh, Schafen, Ziegen und 
verboten iſt. Die 

Februar in Kraft 


Schweinen Frankreich 
Verordnung iſt bereits am 4 
geirelen, 

J dd yy EEK 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Zivilehe⸗Vorlage in Ungarn, die ohne⸗ 
hin auf ſehr ernſte politiſche Widerſtände ſtößt, 
drohen neue Schwierigkeiten zu erwachſen, deren 
Urſprung in den verwickelten ſtaatsrechtlichen 
Verhältniſſen des Königreichs liegt. Die Rechts⸗ 
lage dieſer Verhältniſſe iſt aber folgende: 
Zwiſchen Oeſterreich und Ungarn beſteht der 
von zehn zu zehn Jahren erneuerte Ausgleichs: 
vertrag, der beiden Reichstheilen unter Feſt⸗ 
. dd ⁵ ãõñ / ͤ v 


und Keller und ähnliche Dienſtverrichtungen 
des äußeren Departements anvertraut waren — 
in ihren Uniformen ſteckten. Zwei baumlange 
Unteroffiziere von den Grenadieren, ſowie einer 
von den Dragonern hatten den Dienſt, 
Ordnung unter den auffahrenden und wartenden 
Equipagen zu halten. Mars ſtand für heute 
im Dienſte Terpſichorens. Allmählich füllten 
ſich die Räume, Im großen Vorſaale begrüßte 
der General ſeine Gäſte, natürlich unter ent⸗ 
ſprechender Abſtufung, je nach Rang und Würde. 
Hatte er für den Regierungspräſidenten eine 
verbindliche Redensart, ſo blieb ihm dieſe für 
die Räthe und Stabsoffiziere ſchon in der 
Kehle ſtecken, und ſie mußten ſich mit einer 
freundlichen Handbewegung begnügen; die Re⸗ 
ferendare und Leutnants dagegen empfingen 
nur einen huldreichen Blick, die Fähnriche aber 
gar nichts. Zum Balle des Gouverneurs, als 
einem offiziellen Feſte, kamen auch Deputationen 
der Bürgerſchaft, und es war intereſſant, zu 
betrachten, mit welcher Selbſtüberwindung der 
Gouverneur ſein Mißbehagen niederkämpfte und 
gegen „Ellenritter und verwandtes Volk“ eine 
Freundlichkeit an den Tag legte, die er zu 
empfinden weit entfernt. 
Die Gemahlin des Gouverneurs machte 
ihrerſeits die Honneurs des Hauſes mit dem 
ganzen Aufwarde von Selbſtgefühl, über 
welches die Ga, des höchſtſtehenden Offiziers 
einer Garniſonſtadt zu verfügen hat. Aus 
einer Offiziersfamilie ſtammend, in der ſämmt⸗ 
liche Glieder männlichen Geſchlechts ſeit Gene⸗ 
rationen in der Armee dienten, wahrend die 
weiblichen Familienglieder lieber unvermählt 
blieben als ſich „ins Zivil“ verirrten, be⸗ 
trachtete die Frau Generalin von Oſterwitz ſich 


eine] Präſidenten Carnot beſchloſſen wurden. 


haltung gewiſſer gemeinſamer Angelegenheiten 
ſtaatliche Selbſtſtändigkeit ſichert. Zur ungari⸗ 
ſchen Krone gehört Kroatien, und mit ihm hat 
Ungarn einen beſonderen Ausgleich abgeſchloſſen, 
der dem Lande ein bedeutendes Maß von 
Selbſtregierung einräumt und es als beſonderes 
Rechtsgebiet anerkennt. Demgemäß kann das 
Zivilehe⸗Geſetz nicht ohne weiteres auch für 
Kroatien giltig erklärt werden, vielmehr ent⸗ 
ſpricht es dem Geiſte der beſtehenden Verein⸗ 
barungen, daß Kroatien in Sachen der Ehe⸗ 
geſetzgebung ebenſo als Ausland betrachtet 
werde, wie Oeſterreich. Für jenen Theil der 
Oppoſition, der nach Vorwänden ſucht, um ohne 
offenkundige Verleugnung ſeiner liberalen Grund⸗ 
ſätze der Zivilehevorlage Widerſtand leiſten zu 
können, iſt dies eine gefundene Gelegenheit. 
Italien. 

Wegen der Unruhen in Sizilien iſt in 
Palermo die erſte Verurtheilung erfolgt. Der 
aus Gibellina gebürtige Soldat Mariano wurde 
vom Kriegsgericht wegen Theilnahme an den 
Unruhen in Gibellina zu 20 Jahren Militär⸗ 
gefängniß und Tragung der Gerichtskoſten 
verurtheilt. Spanien. 

Aus Mazagan wird gemeldet, daß Marſchall 
Martinez Campos am 28. Januar in Marakeſch 
angekommen iſt und am 31. Januar mit dem 
Sultan zuſammentreffen ſollte. Der Marſchall 
hatte mit dem Großvezier eine zweiſtündige 
Unterredung. — Nach Meldungen aus Melilla 
ſind daſelbſt 500 Reiter als Avantgarde einer 
größeren Armee eingerückt. Man glaubt, daß 
der Sultan einen Zug zur Beitreibung der an 
Spanien zu entrichtenden Kriegsentſchädigung 
unternehmen will. 

Frankreich. 

Der Präſident Carnot leidet ſeit Mittwoch 
wiederum an rheumatiſchen Schmerzen und iſt 
genöthigt, das Zimmer zu hüten. 

Die Zollkommiſſion der Deputirtenkammer 
ſprach ſich am Sonnabend in einem Beſchluß 
für eine Erhöhung des Zolls auf Mehl um 
3], des gegenwärtigen Zolls aus. 

Wie verlautet, hat der Marine. Miniſter in⸗ 
folge eines perſönlichen Zwiſchenfalls zwiſchen 
dem Admiral Gervais und dem Deputirten 
Guieyſſe in der Sitzung der außerparlamen⸗ 
tariſchen Marine⸗Unterſuchungskommiſſton vom 
Freitag beſchloſſen, den Admiral Gervais in 
der Kommiſſion durch den Souschef des Ge⸗ 
neralſtabs der Marine zu erſetzen. 

Die Hinrichtung Vaillant's iſt nach einem 
Beſuche ſeines Vertheidigers Labori bei dem 
Die 
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Nachricht wurde erſt ſpät Abends bekannt. Seit 


Mitternacht ſtrömte die Menge nach der Place 
de la Raquette, wo die 
Um 6½ Uhr traten die Gerichtsbeamten in 
das Gefängniß la Roquette ein, um 7 Uhr 
wurde Vaillant geweckt. Vaillant entwickelte 
in heftiger Sprache anarchiſtiſche Theorien und 
wies die Tröſtungen der Religion zurück. Um 
71, Uhr gab der kommandirende Offizier das 
Zeichen, die Thore des Gefängniſſes wurden 
geöffnet, Vaillant trat heraus zwiſchen dem 
Scharfrichter Deibler und deſſen Gehilfen. Die 
Hinrichtung fand ohne Zwiſchenfall ſtatt. 
Vaillant ſtarb mit dem Rufe: „Tod der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft! Es lebe die Anarchie!“ 
Zur Aufrechterhaltung der Ordnung waren um⸗ 
faſſende Maßregeln getroffen. Mehrere Kom⸗ 
pagnien republikaniſcher Garde ſowie 500 
Poliziſten bildeten eine Kette um den Platz. 
Zwiſchenfälle kamen nicht vor. 
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Hinrichtung ſtattfand. 


Belgien. 

Von der Weltausſtellung in Antwerpen 1894 
verſprechen ſich die deutſchen Ausſteller groß * 
Vortheile. Die vorjährige Weltausſtellung i 
Chikago hat den deutſchen Ausſtellern viel Ruhm 
eingebracht. Der deutſchen Leiſtungsfähigkeit if 
das denkbar beſte Zeugniß daſelbſt ausgeſtel 
worden. — Antwerpen aber iſt für deutſch 
Exporteure zur Anbahnung neuer Geſchäfts 
verbindungen ein weit geeigneterer Platz al 
Chikago, da der Einfuhr nach Amerika vorerſtd 
noch der Mac⸗Kinleytarif hinderlich if. Belgie 
hat am 6. Dezember 1891 mit dem deutſchen 
Reich einen Handelsvertrag abgeſchloſſen, welche“ 
bis zum 31. Dezember 1903 in Kraft bleib, 
Dieſer Tarif iſt für die Ausfuhr deutſchel 
Fabrikate nach Belgien ſehr vortheilhaft, da die 
angeſetzten Zölle im Vergleiche mit denjenigen 
welche Nordamerika erhebt, als außerordentlich 
niedrige bezeichnet werden müſſen. Frankreich 
hatte durch feinen am 1. Februar 1892 ME 
Kraft getretenen weſentlich erhöhten Zoltarl 
der Ausfuhr belgiſcher Fabrikate nach Frankreich 
ein faſt unüberwindliches Hinderniß in d 
Weg gelegt. Die Folge davon iſt, daß m 
in Belgien zur Zeit wenig geneigt 
franzöſiſche Fabrikate zu beziehen. Wie gr 
aber der Abſatz Frankreichs in Belgien war 
beweiſt die Thatſache, daß Frankreich in Belgi 
im Jahre 1891 für rund 327 Millionen Fran 
Waare einführte, ohne den Tranſitverkehr, be 
in der Hauptſache wohl nach Südamerika ging 
Rechnet man dieſen durch Belgien gegangenen 
franzöſiſchen Tranſitverkehr hinzu, jo belief ſich 
Frankreichs Geſammtausfuhr nach Belgien 
Jahre 1891 auf rund 600 Millionen Fran 
Dagegen betrug der deutſche Export nad 
Belgien in demſelben Jahre nur 151 Millionen 
Mark, alſo kaum ein Drittel des franzöſiſchen. 
Jetzt bietet ſich die Gelegenheit für die beuti 
Induſtrie, ähnlich wie in der Schweiz, ihr A 
ſatzgebiet erheblich zu erweitern. 

Rußland. ; 

Die Rekonvaleszenz des Kaiſers mad. 
günſtige Fortſchritte, ſo daß ſeine baldige 
völlige Geneſung erwartet werden dürfe. Wi 
dieſer Meldung hinzugefügt wird, ſei während 
der Krankheit des Zaren wie nach Berlin, | 
auch nach Wien eine tägliche telegraphiſche B 
richterſtattung über das Befinden des Patiente 
an den Hof erfolgt. 

Zwiſchen Rußland und Griechenland haben 
Verhandlungen behufs Abſchluſſes eines Handel 
vertrages begonnen. — Die „Most, Wed.“ 
erfahren, daß demnächſt zwiſchen Rußland ım 
Dänemark ein Handelsvertrag auf Grundle 
des Prinzips der Meiſtbegünſtigung abg 


ſchloſſen werden ſoll. 
Serbien. N 

Am Sonntag gab König, Aiexazert 
Galadiner, zu dem Miigleder aller Partei 
eingeladen waren. Ver "Dkinreiher hrodite del 
König einen Toaſt auf das Minifterium aus“ 
in dem er ausführte, die Kriſe ſei als eil 
Poſtulat des Staats bedürfniſſes nicht zu un 
gehen geweſen. Ferner wies der König d 
Gerüchte von der Einwirkung auswärtiger ode 
rein perſönlicher Einflüſſe entſchieden ab un © 
dankte der Regierung für die Uebernahme des 
Miſſion, die politiſchen Leidenſchaften zu ved 
ſöhnen und Ruhe und Geſetzmäßigkeit Herz 
ſtellen. In feiner Antwort erklärte der Miniſter 
präſident Simitſch, die Thätigkeit der neuel 
Regierung werde ausſchließlich den Intereſſel, 
des Thrones und des Vaterlandes gelten. Ef 


als eben ſo untrennbar zum Heere gehörig, wie 
die Fahne zum Linienbataillon. Ihre Dienſt⸗ 
boten behaupteten übereinſtimmend, ſie gehöre 
zum Stande der Kombattanten. So viel iſt 
ſicher, daß der Dienſt als Ordonnanz beim 
Gouverneur bei den Soldaten der Garniſon 
ſehr gefürchtet war und daß, wenn die Frau 
Generalin zu einer Ordonnanz ſagte: „Hören 
Sie, Ordonnanz, ich werde darauf antragen, 
daß Sie eine Strafwache bekommen,“ der An⸗ 
geredete Brief und Siegel darauf geben konnte, 
daß dieſer Drohung die Erfüllung auf dem 
Fuße folgte. 

Der Ball verlief in der altgewohnten, her⸗ 
gebrachten Weiſe; die jungen Leute tanzten und 
amüſirten ſich, die älteren Damen mediſirten 
und ärgerten ſich ſelbſt und gegenſeitig unter 
einander, die älteren Herren ſpielten und lang⸗ 
weilten ſich, — das iſt nun ſchon ſo Brauch 
und Sitte bei derartigen offiziellen Feſtlichkeiten. 
Dazwiſchen hinein gab's geflüſterte Betheuer⸗ 
ungen und verſtohlene Händedrücke, wohl auch 
zorniges Stirnrunzeln und tiefinnerliche Ent⸗ 
rüſtung, zerzauſte Ballbouquets und gekaperte 
Ballſchleifen. So iſt's geweſen, iſt's noch und 
wird's ſein, jo lange es eine Fiedel auf der 
Welt giebt, die den Menſchenpaaren zu der 
Narrheit, Tanz genannt, aufſpielt, die doch fo 
ſehr viel Glück und Vergnügen zu bereiten 
verſteht. Was wären die Jugenderinnerungen 
ohne die Bälle! 

Daß am heutigen Abende unſer junger 
Bekannter, der Leutnant Edmund von Ritten⸗ 
bach, ebend ſo ſicher anweſend ſei, als er jüngſt 
von ſeinem Rondegang wegblieb, ſetzt der Leſer 
mit Fug und Recht voraus. War es ſchon an 
und für ſich Edmunds Brauch nicht, einem 


Balle auszuweichen, ſo hatte er heute eine be⸗ 
ſondere Veranlaſſung, dieſem ſeinem Prinzip 
treu zu bleiben. Er wußte ja, daß heute 
Agnes in die Geſellſchaft eingeführt werden 
ſollte, „die kleine Agnes“, des Oberleutnants 
von Mayen Tochter. Da durfte doch Edmund 
nicht fehlen; das galt ihm als eine ausgemachte 
Sache. Die „kleine Agnes“ war übrigens gar 
nicht mehr ſo klein oder ſo unſcheinbar, daß 
ſie das ihr gewohnheitsgemäß geſpendete Eigen⸗ 
ſchaftswort verdient hätte; man hatte es ihr 
ſchon als Kind beigelegt, und jetzt, wo ſie 
„ſchon“ ſechszehn Jahre zählte und nach den 
verkehrten Begriffen der heutigen Mädchener⸗ 
ziehung ſonach eine Dame wurde, hatte ſie ſich 
davon noch nicht emanzipirt. 

Da ſtand ſie am Pfeiler ſeitwärts vom 
Eingange gegen die Spielzimmer und hörte 
eben den ungelenken Schmeicheleten des alten 
Rittmeiſters von Zobelheim zu, der ſich noch 
immer für unwiderſtehlich hielt und ſo oft eine 
neue jugendliche Schönheit in der Geſellſchaft 
auftauchte, nichts Eiligeres zu thun wußte, 
als ſich ernſtlich in dieſelbe zu verlieben, „aber 
diesmal ernſtlich“, verſicherte er dabei ſich 
ſelber. 

Agnes verdiente trotz der noch knospen⸗ 
haften Entwickelung, in der ſich das ſechzehn⸗ 
jährige Mädchen befand, die Bezeichnung „eine 
Schönheit“ in der That. Zierlich und von 
ſchlanker Eleganz im Bau, ſtrebten die Formen 
nach einer Ebenmäßigkeit, wie ſie der begehrte 
Vorzug ſind, den wir an den Gebilden be⸗ 
wundern, die uns der Meißel der antiken 
Meiſter hinterlaſſen; das längliche Oval 
des Geſichtes gab dieſem eine edle Nobleſſe, 
welche durch die feinen Lineamente der Züge 


zur ausdruckvollſten Erſcheinung gelangte. DM 
reichen dunkelbraunen Flechten hingen ſchwel 
über den weißen Nacken hinab und waren ni 8 
durch einen einfachen Blüthenzweig aufgeputzt 
der Mund, welcher ſich jetzt zu einer höflich 
reſervirten Miene zwang, war ſehr klein ung 
ſtand dadurch im Einklange mit der ſchmaleß 
griechiſch geformten Naſe, während die land) 
bewimperten, in bläulichem Weiß ſchimmernde 
Augen der ganzen Erſcheinung etwa 
Schwärmeriſches verliehen, das ſo vortreffli 
zu dem jugendlichen Alter Agneſens paßte. 


Während fie die eifrigen Betheuerungen de 
Rittmeiſters von Zobelheim, daß heut' ei 
„ganz auserleſener ſuperber Abend“ ſei, un 
daß „das gnädige Fräulein durch ihr Erſcheine 
in der Geſellſchaft viele Unglückliche und unn 
einen Glücklichen machen werde“ und was der 
artige abgeſchmackte Redensarten mehr find 
anzuhören ſchien, beobachtete Agnes ganz gu, 
daß der Leutnant Rittenbach mit dem ganze 
Aufgebote feiner Manövrirkunſt ſich jo bewegt 
daß der allmählig und ſchließlich ganz w 
durch Zufall in ihre Nähe kam. Er mochte fl 
wohl nicht getrauen, ſchon wieder geradeweg' 
feiner ſchönen Flamme ſich zu nähern, nachdem 
er das Maß zuläſſiger Aufmerkſamkeiten al 
dieſem Abende ſchon erſchöpft hatte. Freilich, 
wenn er zufällig im Ballſaale mit Agnes vo 
Mayen zuſammenkam, war's eine andere Sache 
da konnte ſie es doch nicht übel aufnehmen 
wenn er wieder einige Worte an ſie richtete 
und vielleicht erhielt er gar einige freundlich! 
Silben Antwort darauf. 


(Fortſetzung folgt.) 
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. Der 


Ordnung und Geſetzmäßigkeit 


entſprechen. 
Bulgarien. 
„Pol. Korr.“ wird aus 
gemeldet, daß der Miniſterrath die Einſetzung 
eines Zentralkomitees für die Spendenſammlung 
zur Errichtung des Denkmals für den Grafen 
Hartenau beſchloſſen habe. Zum Präſidenten 
des Zentralkomitees ſei der Unterrichtsminiſter 
Zivkow ernannt worden. 
Afrika. 
Ein Artikel der arabiſchen Zeitung „El 


Abram“ hat in Kairo bedeutendes Aufſehen 


erregt, weil man glaubt, daß derſelbe die 
Verſion des Khedive über den Zwiſchenfall in 
Wady Halfa wiedergiebt. Es heißt dort: 
„Nach der Truppenſchau wiederholte der 
Khedive im Geſpräch mit dem General Kitchener 
ſein Lob über die Haltung ber Truppen. Nur 
das zweite ſudaneſiſche Bataillon ſei eine 
Schande der Armee. General Kitchener er⸗ 
widerte: „Da ich für die Tüchtigkeit der 
Armee verantwortlich bin, ſo nehme ich meine 
Entlaſſung als Sirdar.“ Der Khedive ant⸗ 
wortete: „Kann ein General keinen Fehler 
machen? Ich habe Ihnen geſagt, was ich als 
Egypter und als Chef der Armee denke. Sie 
wünſchen aber den Zwiſchenfall zu politiſchen 
Zwecken auszubeuten. Wenn das nicht der Fall 
iſt, ſo ſehe ich die Nothwendigkeit nicht ein, 
weshalb Sie abdanken ſollten.“ Im weiteren 
Verlauf des Artikels heißt es, daß Lord Cromer 
den Zwiſchenfall von Wady Walfa übertrieben 
habe, als er der britiſchen Regierung davon 
Mittheilung machte. Darauf habe er den Mi⸗ 
niſtern erklärt, daß die egyptiſche Armee unter 
die Okkupationsarmee geſtellt werden würde, 
falls die von ihm geſtellten Bedingungen nicht 
erfüllt würden.“ 
Amerika. 

Wiederum wird ein größerer Sieg der 
Inſurgenten gemeldet. Bei Curitiba in 
Parana haben die Aufſtändiſchen die Regierungs⸗ 
truppen vollſtändig geſchlagen; in der Schlacht 
find 200 Mann gefallen.. Admiral Mello ſoll 
eine Abtheilung von 1000 Mann nach einem 


Orte im Südweſten von Curitiba geſandt haben. 


* 


nommen worden iſt. 


Ferner wird aus Montevideo gemeldet, daß der 
Transportdampfer „Itaipu“, welcher kürzlich 
von Montevideo abgegangen war, in der Nähe 
von Bahia von einem Inſurgentenkreuzer ge⸗ 
An Bord des „Itaipu“ 
befand ſich der Admiral Goncalvez, der im 
Begriffe ſtand, den Oberbefehl über das Nord⸗ 
geſchwader der Regierung zu übernehmen. 


Schöneck, 4. Februar. Geſtern früh 4 Uhr zog 
üder uuſere Stadt ein pon Blitz und Donner be⸗ 
gleitetes Gewitter. a 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 2. Februar. Wie 
groß der Aberglaube noch unter dem Volke ift, be: 
weiſt folgende Thatſache: Einem Manne in Z. waren 
annähernd 200 Mark geſtohlen worden. Statt nun 
die Hilfe der Polizei zur Ermittelung des Diebes in 
Anſpruch zu nehmen, beſchloß er, „ſich zu rächen“. 

u dieſem Zwecke reiſte er nach Polen zu einem in 
allen Künſten erfahrenen Manne, dem er für eine Ent⸗ 
chädigung don 20 Mark aufgab, den Dieb ſchleunigſt 
»todt zu beten.“ Der Beſtohleue iſt nun feſt über⸗ 
zeugt, daß der Dieb das Geld zurückbringt oder 
ſpäteſtens in einem halben Jahre ſtirbt. 

—e Marienwerder, 5. Februar. Die Käthner 
Johann Wisnieski'ſchen Eheleute zu Rakowitz feierten 
am 1. Februar d. J. das Feſt der goldenen Hochzeit. 

13 Beitrag zu den often eines nachträglichen Fa⸗ 
milien-Feſtes iſt ihnen ein Allerhöchſtes Gnadengeſchenk 
von 30 M. vom Herrn Negierungs » Präfidenten ge⸗ 
währt worden. 


Rieſenburg, 3. Februar. Daß man nie vorſichtig 
genug beim Umgang mit Geld ſein kann, zeigt folgen⸗ 
der Vorfall. Vor einigen Tagen betrat der Glajer- 
meiſter Sch. ein hieſiges Gaſthaus, woſelbſt er noch 
eine kleine Schuld von 1 Mk. zu berichtigen hatte. 
Nachdem er ein Glas Bier beſtellt hatte, händigte er 
dem Gaſtwirth ein Zwanzigmarkſtück ein. Dieſer 
ging aus dem Zimmer, ohne auf das Goldſtück her⸗ 
ausgegeben zu haben. Leider waren hierbei keine 

eugen zugegen. Als nun der Glaſer nach einiger 

eit ſich nach Hauſe begeben wollte, erſuchte er den 

aſtwirth, ihm das übrige Geld zurückzugeben. Dieſer 
wollte ſich dazu aber nicht verſtehen, erklärte vielmehr, 
er wiſſe nicht, was für Geld ihm Sch. gegeben. Da 
bis jetzt die Angelegenheit noch nicht geordnet, iſt die 
Sache dem Gerichte übergeben worden. 

Aus dem Kreiſe Tuchel, 4. Februar. Mit 
welcher Dreiſtigkeit die Diebe hier zu Werke gehen, 
beweiſt folgender Fall: Vor einiger Zeit erhielt der 

Käthner F. aus Abbau Poln. Cekzin einen Zettel 
folgenden Inhalts zugeſchickt: „Füttere Deine Ziegen 
nur gut. Bald werden wir ſie holen.“ Da in Poln. 
Cekzin in dieſem Winter bereits mehrere Ziegen ger 
ſtohlen worden ſind, ſo glaubte F. der Ankündigung 
und bewachte in der Nacht ſeine beiden Ziegen. In 
voriger Woche war er nun bei der Wache im Stalle 
feſt eingeſchlafen. Dieſen Augenblick nutzten die Diebe 
aus. Sie führten beide Ziegen aus dem Stalle und 


waren mit den Thieren bald im Dunkel verſchwunden. 


Den Dieben iſt man bis jetzt noch nicht auf die Spur 
gekommen. — Einen ähnlichen Zettel hat man einem 
Käthuer in hieſiger Gegend an die Hausthür geklebt. 
Welche Angſt die Leute vor den Ziegendieben haben, 
erſteht man daraus, daß ein Mann in Poln. Cekzin 
ſeine Ziege im Keller halten ſoll. 

Flatow, 4. Februar. Am Sonnabend fand hier 
eine Verſammlung des Bundes der Landwirthe ſtatt. 
Ungefähr 200 Perſonen waren erſchienen. Haupt⸗ 

redner war Herr Pferdmenges⸗Rahmel. Er meinte, 
die Landwirthe hätten ſich viel zu ſpät aufgerafft. 


Jetzt betrage die Mitgliederzahl 160 000, fie müßte 


aber das Drei⸗ und Vierfache betragen, dann wäre 
der Bund im Stande geweſen, die Handelsverträge 
mit Rumänien und Oeſterreich, ſowie den mit Rußland 


offe, die Regierung werde ihre Aufgabe, Ruhe, 
5 zu befeſtigen, 
loöſen und hierdurch den Abſichten des Königs 


Sofia 


zu verhindern. Die Handelsverträge ſchädigen jedoch 
die Landwirthſchaft weniger als die Goldwährung. 
Der Bund müſſe alle Kraft daran ſetzen, die Doppel⸗ 
währung zu erlangen. Die Landwirthe müßten un. 
aufhörlich ihre Wünſche zum Ausdruck bringen, denn 
viel Schreien hilft! Der Bund bedürfe aber eines 
eigenen Organs und deshalb ſei der Redner hierher 
gekommen, um Zeichnungen von Aktien zur Gründung 
einer Zeitung zu erlangen. Es ſollen 2500 Aktien 
à 200 Mark ausgegeben werden. Schließlich hob der 
Redner hervor, daß es keines anderen Verdienſt ſei, 
als des Bundes der Landwirthe, daß der Kaiſer dem 
Fürſten Bismarck die Hand zur Verſöhnung gereicht 
habe. Reſolutionen wurden nicht abgefaßt, Herr 
Pferdmenges aber beauftragt, die in der weiteren 
lebhaften Debatte geäußerten Wünſche der Verſamm⸗ 
lung bei der Zentralſtelle zum Ausdruck zu bringen. 
Die Verſammlung ſchloß mit einem Hoch auf den 
Fürſten Bismarck, „den großen Beſchützer der Land⸗ 
wirthſchaft“. 5 

Aus dem Kreiſe Dt. Krone, 2. Februar. In 
dem Dorfe St. ſollte vor einigen Tagen eine Trauung 
ſtattfinden. Da aber das Aufgebot von dem Wohn⸗ 
orte des Bräutigams nicht angekommen war, konnte 
die ſtandesamtliche Trauung erſt des Abends, nachdem 
telegraphiſche Nachricht eingegangen war, ſtattfinden. 
Die kirchliche Trauung erfolgte nun erſt Abends 
9 Uhr. Da der Abend ſehr finſter war, mußten 
Laternen aushelfen. Dem Brautpaar wurde eine 
große Laterne vorangetragen, welche den Weg einiger⸗ 
maßen erleuchtete. 

Soldau, 3. Februar. Am Mittwoch Abend 
wurde auf den von Strasburg kommenden Zug kurz 
vor der Einfahrt im Bahnhof Illowo ſcharf ge⸗ 
ſchoſſen. Das Geſchoß flog dem Lokomotivführer 
Herrn R. dicht am Hinterkopf, ſeinen Pelzkragen 
ſtreifend, vorbei. Sofort angeſtellte Ermittelungen 
nach dem Schützen haben zu keinem Ergebniß geführt. 

Guttſtadt, 1. Februar. Einen tragiſchen Verlauf 
nahm die Fahrt des Beſitzers Graw aus Freudenberg, 
welche derſelbe nebſt Frau und zwei Kindern am 
31. v. M. Morgens nach hieſiger Stadt unternommen 
hatte. Nach kurzer Fahrt wurden plötzlich die Pferde, 
zwei junge lebhafte Thiere, dermaßen wild und un⸗ 
bändig, daß er nicht im Stande war, ſie zu lenken. 
Nach längerem ſtürmenden Galopp verließen ſie die 
Chauſſee und ſchlugen frei eine ſeitwärts liegende 
Richtung ein, bis der Wagen gegen eine Anſteigung 
prallte und ungeſtüm ſo umgeſtürzt wurde, daß die 
Inſaſſen vollſtändig in deſſen inneren Raum einge ⸗ 
zwängt waren. Die Thiere blieben jetzt zwar augen⸗ 
blicklich ruhig ſtehen, aber der Jammer war ſchon 
groß genug, das eine Kind, Sohn über 4 Jahre alt, 
war todt, das andere, eine Tochter von 3 Jahren, 
war im Geſicht und der Vater ſelbſt an den Füßen 
ſtark verletzt. Dazu kam noch der ſchwere Umſtand, 
daß der Wagen nicht gehoben werden konnte; erſt nach 
1½ Stunden war es der Frau möglich geworden, 
ſich hervor zu arbeiten und dann weitere Hülfe zu 
bringen. 

Von der Grenze, 3. Februar. Die Warſchauer 
Leihkaſſen erheben noch jetzt für Summen, welche ſie 
auf Pfänder leihen, monatlich 2 bis 3 Prozent Zinsen. 
Früher wurden ſogar 8 bis 10 Prozent monatlich ge⸗ 
fordert, ſo daß auf das Jahr 100 bis 120 Prozent 
Zinſen entfielen. Der fetzige Oberpolizeimeiſter, 
Generalmajor Klyghels, hält die Leihkaſſen Runter 
ſtrenger Aufſicht. 

Königsberg i. Pr., 5 Februar. Die für Sonn⸗ 
abend anberaumte, aber abbeſtellte Verſammlung des 
Bundes der Landwirthe findet am 8. März in An⸗ 
weſenheit des Herrn v. Plötz ſtatt. 

Lyck, 9. Februar. Auf dem Gute G. hatte der 
mit zwei Ketten befeſtigte Stier ſich eine derſelben ab ⸗ 
geſtreift. Als der 66 Jahre alte Fütterer B. den 


Verſuch machte, ihm die Ketten wieder umzulegen, er⸗ 


faßte der darüber in Wuth geraihene Stier ocaſelben 
mit den Hörnern, warf ihn zu Boden und brachte 
ihm mehrere Rippenbrüche ſowie eine Verletzung der 
Lunge bei, jodaß an dem Aufkommen des Ver⸗ 
letzten gezweifelt wird. 

Inowrazlaw, 4. Februar. Ueber die Mordaffäre, 
von der wir bereits Sonnabend berichteten, wird 
weiter bekannt: Der Ehemann der ermordeten Frau 
Galinska, der der That verdächtig erſchien, iſt geſtern 
wieder aus der Haft entlaſſen worden, da er ſein Alibi 
nachweiſen konnte. Das Verbrechen ſcheint, wie jetzt 
feſtſteht, von einer oder mehreren Frauenperſonen aus» 
geführt worden zu ſein; es iſt dies daraus zu ſchließen, 
daß in den feſt zuſammengepreßten Händen der Ga⸗ 
linska Frauenhaare gefunden wurden; auch fand man 
in dem Zimmer, in dem der Mord verübt wurde, 
zwei Damentäſchchen vor. Die Geldbeträge, welche die 
Galinska in einer Taſche, ſowie in ein Taſchentuch 
eingewickelt bei ſich zu tragen pflegte, ſind vermißt 
worden. Aus all dieſen Anzeichen geht unzweifelhaft 
hervor, daß die Blutthat durch eine der Proſtituirten, 
die bei der Galinska Unterſchlupf fanden, begangen 


wurde. 

Kolmar i. Pr., 3. Februar. Der Kutſcher 
Dzialdowski fuhr geſtern früh im Auftrage des Guts 
verwalters Sch. zu Strelitz nach der Stadt, um den 
Arzt zu einem Kranken zu holen! ſeine Ehefrau be⸗ 
gleitete ihn dahin, die drei Kinder der beiden, ein 
Knabe von 4½ Jahren und zwei Mädchen im Alter 
von 3 und 1½ Jahren wurden in der Wohnung der 
Eltern eingeſchloſſen. Wahrſcheinlich haben die Kinder 
mit Streichhölzern geſpielt, dabei ein Bett in Brand 
geſetzt und find infolge des entſtandene Rauches er⸗ 
ſtickt. Der praktiſche Arzt Dr. Fechner, der mit den 
Eltern der Kinder inzwiſchen in Strelitz wieder ein⸗ 
getroffen war, konnte nur den Tod der Kleinen be⸗ 
ſtätigen, da alle Wiederbelebungsverſuche vergeblich 
waren. 
er . —— 

Lokales. 


Tborn, 6. Februar. 


— [Blindenanftalt.] Der Provinzial 
Ausſchuß der Provinz Weftpreußen hat in 
ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, um den 
Abſatz der von den blinden Handwerkern Weſt⸗ 
preußens an die Wilhelm Auguſta⸗Blindenanſtalt 
zu Königsthal zum Verkaufe eingelieferten 
MWaaren zu föödern, die Herren Vorſitzen⸗ 
den der Kreisausſchüſſe zu erſuchen, 
durch die Kreisblätter den Landwirthen 
Weſipreußens den Bezug von Bürſten⸗, Korbs, 
Seiler: und Flechtwaaren aus der Anſtalt zu 
empfehlen, um es hierdurch zu ermöglichen, daß 
ſich die Blinden wenigſtens theilweiſe ihren 
Lebensunterhalt verdienen und ſo des Segens 
der Arbeit theilhaft bleiben. N 

— [Peſtalozzi⸗Verein für Weſt⸗ 
preußen.] Der Vorſtand des Peſtalozzi⸗ 
Vereins für die Provinz Weſtpreußen hat einen 


Bericht über die am 1. Oktober v. J. beendeten 
erſten drei Geſchäftsjahre heraus zegeben. Der⸗ 
ſelbe theilt zunächſt mit, daß die Satzungen 
der Kaſſe nach längjährigen Verhandlungen am 
24. März v. J. die behördliche Genehmigung 
erhalten haben. Die Kaſſenberichte ergeben, 
daß die Vermögenslage des neuen Vereins eine 
wider Erwarten günſtige iſt; in drei Jahren 
iſt ein Reſervekapital von über 18 000 Mark 
angeſammelt worden. Es iſt anzunehmen, daß 
daſſelbe in etwa 2 Jahren die Höhe von 
30 000 Mark erreichen wird. Alsdann können 
die geſammten Jahresüberſchüſſe zur Erhöhung 
der Wittwenpenſionen verwendet werden. Der 
Verein zählte am Schluſſe des dritten Vereins⸗ 
jahres in 74 Bezirken 714 verheirathete und 
140 unverheirathete, zuſammen 854 Mitglieder, 
und zwar im Gau Danzig 226, im Gau 
Konitz 176, im Gau Elbing 299 und im Gau 
Thorn 153 Mitglieder. Während der drei 
Vereinsjahre verſtarben 24 Mitglieder im 
Durchſchnittsalter von 45½ Jahren. Im 
erſten Verwaltungsjahre vereinnahmte die Haupt⸗ 
kaſſe 6192 Mk., wovon 5979 Mk. dem Re⸗ 
ſervekapital überwieſen wurden. Im zweiten 
Geſchäftsjahr betrug die Geſammteinnahme 
9648 Mk. und das Reſervekapital ſtieg auf 
12624 Mk. 350 Mk. wurden ſchon an 
Penſionen gezahlt. Im dritten Vereinsjahre 
bezifferten ſich die Einnahmen auf 7809 Mk., 
1025 Mk. wurden als Penſionen gezahlt und 
das Reſervekapital erreichte die Höhe von 
18 180 Mk. Außer letzterem beſitzt der Verein 
noch 10000 Mk. Stammkapital und dazu 
kommen die Reſerven der alten Peſtalozzi⸗ 
Vereine mit 17045 Mk., aus deren Zinſen die 
früheren Waiſen unterſtützt werden. Ins⸗ 
geſammt beſitzt der Peſtalozzi⸗Verein demnach 
45 227 Mk. Vermögen, das in Werthpapieren 
ſicher angelegt iſt. 

Die nächſte Seeſchiffer⸗ 
Prüfung! für große Fahrt beginnt in 
Danzig am 13. März d. J. Mit der Prüfung 
wird eine Seeſteuermanns⸗ Prüfung ver: 
bunden ſein. 

— [Diejenigen Rekruten, ] welche 
ſich im Jahre 1893 im 3. Militärpflichtjahre 
befanden und bis zum 1. Februar d. J. zum 
Militärdienſte nicht einberufen worden ſind, 
find am 1. Februar zur Erſatz⸗Reſerve über: 
getreten. Die Ueberführung zur Erſatzreſerve 
erfolgt durch die zuſtändigen Bezirkskommandos, 
und die Leute erhalten an Stelle des Rekruten⸗ 
Urlaubspaſſes einen Erſatz Reſervepaß. Ausge⸗ 
nommen von der Ueberführung find die Train: 
Rekruten, welche erſt im Mai zur Einſtellung 
gelangen. - 


— [Probelektlonen.] Heute Vor- 
mittag wurden in der erſten Gemeindeſchule 
von Fräulein Hupperz, die ſich um die am 
1. April an der zweiten Gemeindeſchu urch 
Abgang der Lehrerin Fräulein Spanky frei⸗ 
werdende Lehrerinnenſtelle beworben hat, 


zwei Probelektionen gehalten. Den Unterrichts: 
proben wohnten die Herren Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kohli, Stadtrath Rudies, Pfarrer Hänel 
und Rektor Lindenblatt bei. Morgen finden in 
derſelben Schule wiederum Probelektionen ftatt, 
uno zwar hält dieſelben Here Lehrer Dorn, 
der ſich um Anſtellung für die nach Oſtern an 
der erſten Gemeindeſchule neu einzurichtende 
Klaſſe bewirbt. Herr D. iſt bereits längere 
Zeit vertretungsweiſe an der Schule beſchäftigt. 

—[Stadt⸗Fernſprecheinrichtung.] 
Diejenigen Perſonen ꝛc., welche im laufenden 
Jahre Anſchluß an das Stadt Fernſprechnetz zu 
erhalten wünſchen, werden erſucht, ihre An⸗ 
meldungen recht bald, ſpäteſtens aber bis zum 
1. März an das Kaiſerliche Telegraphenamt in 
Thorn einzureichen. Auf Herſtellung der An⸗ 
ſchlüſſe im laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die An⸗ 
meldungen bis zum obigen Zeitpunkt bei der 
Kaiſerlichen Oberpoſtdirektion in Danzig vor⸗ 
liegen. 

25 [Der Offizianten⸗Begräbniß⸗ 
Verein! hält am Mittwoch Abend bei Nicolai 
eine Generalverſammlung ab. 
ordnung ſtehen Rechnungslegung, Wahl der 
Rechnungs⸗Reviſoren und Vorſtandswahl. 

— [Temperatur] am 6. Februar Morgens 
8 Uhr: 3 Grad R. Wärme; Barometer: 
ſtand: 28 Zoll 1 Strich. 

— [Gefunden] eine Korallenkette in der 
Breitenſtraße, eine ſchwarze Pelzdecke und ein 
Korb am Bäckerberg, ein Fingerring am Gym⸗ 
naſium. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. i 

— [Bon der Weichſel.] 


Waſſerſtand 0,82 Meter über Null. f 

A. Podgorz, 6. Februar. Geſtern Nachmittag 
um 5 Uhr fand eine Sitzung der Gemeinde⸗Vertretung 
unter dem Vorſitze des Herrn de ee 
Dr. Leidig ſtatt, zu welcher auch die beiden hieſigen 
Lehrerkollegien zugezogen waren. Den hieſigen Lehrern, 
deren Beſoldungsverhältniſſe äußerſt ungünſtig ſind, 
wurde die freudige Mittheilung gemacht, daß der 
Herr Miniſter ihnen eine einmalige perſönliche Zulage 
für 1893/94 bewilligt hat. Es erhielten der erſte 
evangeliſche Lehrer 260 Mark, der zweite 250 Mark, 
der dritte 200 Mark, der vierte 100 Mark; der erſte 
katholiſche Lehrer 245 Mark und der zweite 50 Mark. 
Darauf ſtimmte die Verſammlung dem Antrage der 
Regierung, die Stellenſkala in eine Altersſkala umzu⸗ 
wandeln, zu. Den größeren Theil der dadurch ent⸗ 


Heutiger 


zuſammen. 


Auf der Tages: | M 


ſtehenden Mehrkoſten wird die Regierung übernehmen. 
a neue Skala fol mit dem 1. April d. J. in Kraft 
reten. 


Preis⸗Courant 
der Kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 


Bromberg, den 5. Februar 1894. | 22.1. 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. % . Z 
Gries Nr. 1 132013020 
FE 12 201220 
Kaiſerauszugmehl 13060/1360 
Weizen⸗Mehl Nr. 000. . . . 12 60012060 
1 „ Nr. 00 weiß Band 1020010020 

5 „ Nr. 00 gelb Band . 1 980] 9/80 

5 „„ Brome! — — —— 

5 BE 1 ARTE TER Rd ei 

„ Juüttermelk RE 

- lei a 
Noggen Mehl Nr. o 920 940 
E r. ee 

2 5 Nö 780] 8— 

2 „ 5.60 5160 

5 „ Commis⸗Mehl. 760 7/80 

5 Scher 6080 680 

5 Alete 460 460 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 16 —116— 
" 5 Nr. 2 145001450 

1 - Nr. 3 1305001350 

A „5 12501250 

* " Nr. 5 „ 5 12 12 rs 

5 75 N 88ͤĩð „I1 1501158 

7 Graupe grobe .. 10 110 5⁰ 

„ Grütze Nr. 1 115012 — 

5 N 2 1050111— 

= o 10. — 11050 

= sonmenl.. . ... wen. de 

5 Futterme hl „ 520] 5/20 

7 Buchweizengrütze JL. . 156016 — 

2 do. II RR 1502001560 


r. ̃ ost! . 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 6. Februar. 


Fonds: feſt. 5.294 
Ruſſiſche Banknoten. . . 220,25] 219,25 
Warſchau 8 Tage . . 219,40 218,35 
Preuß. 3% Conſolss. 86,50] 86,50 
Preuß. 3½% Conſols. . 101,50] 101,40 
Preuß. 3 Conſolss. . . 107,700 107,20 
Polniſche Pfandbriefe 4½% .. 67,40] 67,10 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt] 65,20 

Weſtpr. Pfandbr. tel neul. II. 97,40 97,40 

Diskonto⸗Comm.⸗Anthelle .. 180,00 178/30 

Delterr. Banknoten 162,60 162,50 

Weizen: Mai 145,75 146,25 

Juni 147,75 148,25 

Loco in New⸗Pork 67/8 67% 

Noggen: loco 124,00 124,00 
Mai 128,00] 129,75 

Juni 128,75 129,7 

Juli 129,25] 130,50 

Nüböl: April⸗Mai 46,00 45,99 
Oktober 46,60 46,90 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,20 51,70 
do. mit 70 M. do. 32,50] 32,20 

Februar 70er 36,50 36,40 

i Mai 70er 37,50] 37,30 


Wechſel⸗Diskont 3, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
8 taats⸗Anl. 9% für andere Gffetten 40%. ei 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 6. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco eont. 50er —,— Bf., 50,75 Gd. —,— bez. 


nicht conting. 70er —,.— „ 3125 „ —,.— „ 

Febr. ( Ale or } 3 

„ * . et da E ra a 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 6. Februar 1894, 

Wetter: milde, trübe. 

Weizen: bleibt andauernd leblos, weil Abſatz ſehr 
ſchwierig, 129 Pfd. bunt 126 M., 131 Pfd. hell 
128 M., 133/35 Pfd. hell 131 M. 

Roggen: flau, 121 Pfd. 110 M., 122/25 Pfd. 
111/12 M. 

Gerſte: feine Brauw. 136/45 M., Futterw. 100/102 M. 

Hafer: guter, geſunder 136/42 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, 5. Februar. Ein Güterzug ſtieß 
heute mit dem Perſonenzug bei Fort St. Marie 
Vier Perſonen wurden getödtet, 
ſieben ſchwer und zwei leicht verletzt. 

Belgrad, 5. Februar. Auf dem geſtrigen 
kaufmänniſchen Balle erſchien der König Alexan⸗ 
der in Begleitung ſeines Vaters, des Exkönigs 
ilan. Letzterer ſchritt auf den Genenal Gruic 
zu und machte demſelben heftige Vorwürfe über 
die illoyale Haltung der radikalen Partei, wor⸗ 
auf Gruic ſofort den Ball verließ. Der Bor: 
fall erregt ungeheures Aufſehen. 

Sofia, 5. Februar. Die Taufe des Erb⸗ 
prinzen Boris hat geſtern durch den Erzbiſchof 
von Philippopel nach römiſch katholiſchem Ritus 
ſtattgefunden. 

.ũũũũͤ ͤ dbb ( 
Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


CCC ccc ZFH TIEREN ZT SE EEE 
Ca. 1500 Stück Ball⸗Seidenſtoffe 
— ab eigener Fabrik — v. 75 Pfg. bie 
18.65 p. Met. — ſowie ſchwarze, weiße 
und farbige Seidenfto*e v. 75 Pfg. bis 
Mk. 18.65 per Met. — glatt, geftreift, kar⸗ 
riert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 berſch. Qual. 
und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) Seidene 
Masken⸗Atlaſſe 75 Pfg. p. Meter. 
Porto- und ftenerfrei ins Haus!! 
Katalog und Muſter umgehend. 
G. Hennebergs Seiden - Fabrik (. k. Hoflief.) 
Zürich. 


Die Stelle für einen 


verheiratheten Hausmann 


wird am 1. April er. im Bürgerhospital frei. 
Bewerber haben ſich beim Vorſteher 
Kaufmann Fehlauer zu melden. 
Thorn, den 5. Februar 1894. 
Der Magiſtrat. 


Hotel Museum, 


Hohestrasse 12. 
Empfehle ſehr gut möblirte Zimmer 
dem reiſenden Publikum, ſowie auch einzelnen 
Herren als monatliche Wohnung mit und 


Bekanntmachung. 


Die im Monat Januar fällig geweſenen 
und noch nückſtändigen Fenerſoeietäts ; 
beiträge für das Jahr 1894 find nun⸗ 
mehr bis ſpäteſtens den 15. d. Mts. 
zur Vermeidung ſofortiger Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung an die ſtädtiſche Feuerſocietätskaſſe 
zu entrichten. 

Thorn, den 2. Februar 1894. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die laufenden Kämmerei Bauarbeiten 
für das Etatsjahr 1894/95 ſollen im Wege 
der öffentlichen Ausſchreibung vergeben 
werden. Zu dieſem Zwecke ſind folgende 


A. Baermann, 


Malermeiſter, 
Thorn, Strobandſtraße 17. 


Zur Bequemlichkeit meiner Kundſchaft habe N 
Q ich in engerer Auswahl ein 2 


Lager von Tapeten, 
welche der heutigen Geſchmacksrichtung in Muſter und Farbenton entſprechen, angelegt 


und bitte bei vorkommendem Bedarf um gütige Beachtung. 
Gleichzeitig empfehle: 


Facadenanſtriche unter Garantie der 
Dauerhaftigkeit. 


Corſetts u. Büſtenhalter 


in den neueſten Fagons zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Minna Mack Nachf., Altſtädt. Markt 12. 


|Dr.Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt 


et, im Soolbad Inowrazlaw. "aß 


1 3 aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 
Für Nervenleiden heiten, Ernähenuflänbe 1 Profpekt franko. 


Ammet und Seidenstoffe 


jeder Art, grosse Auswahl von schwarzen, weissen und farbigen Seiden- 
stoffen. Specialität: „Brautkleider“. Billigste Preise. 


Selden - 3 Sammot-Manufaotur von M. M. Cata, in Crefeld. 


8 
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uster franco. 
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Eisen construction für Bauten. 
Complette Stallein richtungen für Pferde, Rindvieh- und 
Schweineställe, sowie für alle anderen Gebäude, 

führen wir als Specialität ſeit 1866 aufs billigſte und jolidefte aus. 
Zeichnungen, ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 
Außerdem liefern wir: 
Genietete Fischbauchträger für Eiskeller, Wellblecharbeiten, schmiedeeiserne und guss- 
eiserne Fenster in jeder beliebigen Grösse und Form, maschinelle Anlagen, 
Transmissionen etc. 


I.Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bausmerken. 
Feuerfeſten Guß zu Feuerungsanlagen. 
Bau-, Stahl: und Hartguß. mn 
Eisenhüttenwerk Tschirndorf Ndr.- Schl. 


Gebr. Glöckner. 


Accord⸗Arbeiter, [Unterricht in Kunst f. ein Handarbeit 


Aufſeher und Vorſchnitter mit guten |extheilt Frau K. Niebios, Katharinenſtr. 3. 
Zeugniſſen, Männer (gute Mäher), w ß⸗aqꝓQ— 
Burſchen, Mädchen reſp. Frauen finden 
bei hohen Accord ſowie Tagelohnſätzen 
Stellung für die Sommer ⸗Campagne 1894 
nachgewieſen durch 

H. Pruss, Thorn, Mauerſtraße 22. 


in Schachtmeiſter 


zur Aus hebung von 2 Karpfenteichen — 
ungefähr 11000 cbm — wird von einem 
Rittergute Kujawiens gegen täglich 4 Mk. 
ſowie Wohnung und Beköſtigung ſogleich 


Die beſten und feinſten 


Anzug- und 
Ueberzieher-Stoffe 


kaufen Sie am billigſten bei 


Theodor Hoffmann 


in Cottbus (gegr. 1820). Große 
Muſter⸗Auswahl ſende franco. 


ohne volle Penſion. Frühſtückskarte von 
30 Pf. ab. Mittag 60 und 80 Pf. 
Termine zur Oeffnung der Angebote im W. Olkiewiez. 
Stadtbauamt J anberaumt: BR Dafelbit wird von ſofort ein 
Mittwoch, den 14. Februar d. J., Kellnerlehrling geſucht. Im Fach 
Vormittags I1 Uhr Geweſene erhalten Vorzug. 
für Samen, Salt, ect, EEE TE EEE 
ormittags 11 * 
für Zimmer-, Böttcher, Stellmacherarbeiten, Verbeſſerte Theerſeife 
Vormittags 11 ½ Uhr aus der kgl. bayer. Hofparfümerie⸗Fabrik 
für Tiſchler⸗, Glaſer-, Malerarbeiten, C. D. Wunderlich, Nürnberg, 
Vormittags 11 Uhr (prämiirt 1882), ohne Theergeruch, von 
für Maurer-, Dachdecker⸗, Pflaſterarbeiten. Aerzten empfohlen gegen Haut⸗Aus⸗ 
Die Angebote haben in Auf- oder Ab⸗ ſchläge aller Art, Hautjucken, Grind, 
geboten nach Prozenten auf die Preiſe des Kopf⸗ und Bartſchuppen, ſowie gegen 
Preis verzeichniſſes zu erfolgen, welches Haar⸗Ausfall, Froſtbeulen, Schweißfüße 
ebenſo wie die „Allgemeinen und Beſonderen a Stück 36 Pf. 
Bedingungen“ für die Ausführung der]? Theer-Schwefel-Seife 
Kämmerei⸗Bauarbeiten im Bauamt J während |} a Stück 50 Pf., vereinigt die vorzüg⸗ 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden kann.] lichen Wirkungen des Schwefels und 
Die bei Ablauf des Etatsjahres von den | des Theers. Allein⸗Verkauf bei Herren 
gegenwärtigen Vertragsmeiſtern in Angriff Anders & Co. in Thorn. 
genommenen Arbeiten ſollen auch von den⸗ 
2 9 807 BER doof unh — 7 
Angebote ſind in verſchloſſenem Umſchlage > 
mit entſprechender Aufſchrift bis zu den ge⸗ Schweine 
nannten Terminen im Bauamt I einzureichen. 
Thorn, den 2. Februar 1894. verſichert gegen Trichinen 
Der Magiſtrat. Austen, Gollub, 
amtl. conceſſionirter Fleiſchbeſchauer. 
Bekanntmachung. Blaſebalg, Amboſſe, Wagebalken und 
Wir bringen hierdurch in Erinnerung, verſchiedene andere Werkzeuge zu 
a bie ns el 919120 auf verkaufen Brückenſtraße Nr. 36. 
echſel gegen inſen ausleiht. Fuer und rl. Wohnungen br. I. April 
Thorn, den 2. Februar 1894. Laden 1594 er ier, zu I 
Der Magiſtrat. miethen. Zu erfragen Culmerſtr. 6, parterre. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 1 großer Laden er 
Die am 17. Auguſt 1872 in Wielka⸗ zu vermiethen Coppernikusſtraße 22. 
lonka Kreis Brieſen geborene Rosalie fein Onho net Wohnung, worin 
Kochanska, gegen weiche durch Ver Ein Laden ſeit 3 Jahren ai a 1 
fügung des Herrn Regierungs- Präſidenten und Weißwa er ' 925 165 n Kurz: 
in Marienwerder vom 11. November 1893 arengeſchäft betrieben wird, iſt 
— Nr. 1 8123.3 — eine in der Provinzial⸗ zum 1. April zu vermiethen. Ladeneinrichtung 
Beſſerungs. und Lande , unit zu en ei en Schützſtr.s 
55 zu verbüßenden 1 von einem en Se 
ahre feſtgeſetzt worden iſt, iſt am 10. d. u jed 
Mts. in den Anſtaltskleidern aus dem hie⸗ Ein großer Laden, Geſchäft \ \ 
figen ſtädtiſchen Krankenhauſe entlaufen | eignend, nebſt Wohnung vom 1, April 
und 3 . ih 5 werden. zu bermiethen Heiligegeiſtſtraße 13._ NN 
ie Kochanska iſt ungefähr 1,54 m mit 2 angrenzenden Zim. \ 5 BSH 
groß, von kräftiger Geſtalt und geſunder Ein Laden von ſofort zu an 
San ie dt blaue Augen, blondes | Altftäbt. Markt 16. W. Busse. 
aar und flache Stirn. Jb.... ⅛ . ˙—0e: . ec 
5 Die Behörden pp. werden ergebenſt er⸗ Einen Laden a SE 
jucht, den Transport der Kochanska | räumigen Geſchäftskeller und Stallung 
nach Konitz im Antreffungsfalle bewirken für 1 Pferd Hat zu vermiethen 
und f a H. Nitz, Culmerſtraße 20, 1 Tr. 
i w . 2 „ JE en nn 
en 44 26. Januar 1884 e 125 2. 2 5 
. eh. ar im., „ Waſſerltg. u. Bade⸗ 
— Die Polizei- Verwaltung. a. 1 VO 27 75 er. früher zu verm. 
Zu erfragen Breiteſtraße 37, 2 Trp. links. 
Bekanntmachung. 1 kleine Wohnung iſt zu bermiethen 
In unſer Firmenregiſter iſt heute 4 Mauerſtraße 22. Th. Modniewski. 
unter Nr. 156 bei der Firma Aron Eine größere Wohnung am Altſtädt. 
S. Cohn hieſelbſt folgender Vermerk] T Markt, 1 Treppe, von ſofort zu ver⸗ 
eingetragen: miethen_______Adolph Leetz. _ 
Die Firma iſt durch Abkommen ie bisher von Hrn. Hauptmann Rehm 
8 innegehabte Wohnung Breiteſtr. 37, 
auf den Kaufmann Julius Cohn beſteh. aus: ne Zubehör, 
in Thorn übergegangen, vergl. ‚Wafferleitung u. Badeſtube, ift vom 
Nr. 921 des Firmenregiſters. 1. April 1894 zu vermiethen. 
Demnächſt iſt ebenfalls heute in _— €: B. Dietrich & Sohn. 
daſſelbe Regiſter unter Nr. 921 die 8 eine 1 e 
3 . age, immer, Badeſtube un 
ag Aron 8. e und Mädchenkammer, gemeinſchaftliche Waſch⸗ 
als deren Inha er der Kaufmann küche und Trockenboden, wozu noch zwei 
Julius Cohn hier eingetragen. heizbare Bodenräume gegeben werden können 
Thorn, den 17. Januar 1894. 5 2 5 en re u. 
8 f artenſtr.⸗Ecke gelegen, ſofort zu verm 
Königliches Amtsgericht. Bard en ee 
4—6 Zimmer, 3. Etage, 
Bekanntmachung. Wohnung, Eutree, helle Küche u. al. 
In unſer Geſellſchafts Regiſter ift | Zubehör, Brunnen, Waſchküche, vom 1/4. cr, 
heute unter Nr. 166 bei der offenen We al ur) 1 
Handelsgeſellſchaft Rudolf Asch in 553 
Thorn folgender Vermerk eingetragen: 


Eine Wohnung, 3 Zimmer u. Zubehör, 
parterre, Veranda u. Vorgarten, renovirt, 


Das Handelsgeſchäft iſt nach dem ſiſt zu vermiethen. . geſucht. U pn ——ñ— — ne 
e mode, hie: | en nahen, x] $g9e000seeseesee 
durch Erbgang und Abkommen auf Hideritr. 15 die 1. Etage, 4 Zimmer pp. gabe früherer Thätigkeſt unter „Karpfen « Die Deutsche e 
den Kaufmann Hermann Asch über: v. 1. April zu verm. II. Dietrich. teiche Kujawien“ an die Expedition dieſer a Cognac-Compagnie 
gegangen; die Handelsgeſellſchaft iſt Breiteſtr 35 it eine Wohnung, Deitung enreichen Briefmarker * S Löwenwarter & Cie. 
daher hier gelöſcht worden. a ddr un Wale b Jung licht Uhrmacher chilfe 3  (Commandit-Gesellschaft) 

Demnächſt iſt heute in unſer 1. April zu vermiethen. a ch a \ 3 zu Köln a. Rhein 
Firmenregiſter unter Nr. 922 die] C. B. Dietrich & Sohn, Thorn, leich welcher Konfelfion, findet per ſofortf 8 empfiehlt 
Firma Rudolf Asch hieſelbſt d als m oder 15. Februar dauernde Stellung. 8 —— — 
eee Re A Lare A er 2 der 18 Sprache erwünſchk. ® 00 GN A 0 

eine Wohnungen je 2 Zim., Küche u. seph, Ahrmacher, R ® 
Asch bier eingetragen. Keller von ſof. zu vermiethen. Winkler, 5. 5 en Ger, Seglerſtr 5 

Endlich iſt in unſerem Procuren⸗ (Fine kl. Wohnung it p. 7. April er. billig , S * u Mk. 2.— pr. Fl. 
regiſter unter Nr. 127 bei der Procura La an A se 1. unverheiratheten Poſtillons 3 „ „ 2.50 % „ 
des Kaufmanns Heinrich Goetschel S a re 25 5356.50. 


Granke, : 1. Alleinige Niederlage für Thorn 
„ Zohafte (Verkauf in 1 Flaschen) 


: öbl. 

in Thorn für bie ne Er een ee 
u 0 80 vermer worden, vug 5 1 0 7 5 1 i it unſer t p3 kann = 

dieſelbe für die vorgenannte Firma LER Tot. gu ri Gabel. 0 ft r. e bei Hen Hermann Dann. 


8 — —.. . — EN 
Rudolf Asch (Nr. 922 des Firm.⸗Reg.) 1 möbl. Jimmer ein Le 1 ing Geſucht zu ſofort oder 1. April 


fortbeſteht. zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt Nr. 7. ſofort eintreten. ebr. Casper. z Kö ER 
Thorn, den 28. Januar 1894. M on Vorberzimmer fof. zu berm. mit duch Einen Tehrlin eme im. 
Königliches Amtsgericht. ohne Beköſtigung, Grabenſtr. Nr. 2, III. 8 
ine Samson Gm | Frdl.m. im dv. 101. 5.3.5, Brückenstr. 22.17. zum fofortigen Eintritt ſucht v.Bornstädt, Major im Ulanen-Negt 4, 
8 en Hue möhl. Jim. Bd. . Loewenson, Golbarbeiter. . — Thorn, Brombergerſtraße 909. 
W e el, 1 8 r 7 i = 
Seele dog Motte Sänger, abe 5, aMMÖBL. Zim. be n | Ein Wirthſchaftsfränlein I ehrliches, Junges Anlwartemädchen 
Stück 9 u. 10 Mk. Zuchtweibchen] Ein möblirtes Zim Tuchmacherſtr. 20 b. of. in geſetzten Jahren, welches gut kochen geſucht Bacheſtraße 10, parterre. 
a 1,50 und 2 Mk. empfiehlt Im. Ii n. Stab. 3 dv. Neuftädt, Markt 23,11. fann. findet als Stütze für's Haus fofort Cin neuer eleg. Damen⸗Maskenauzug 
G. Grundmann. | Pferdeſtall zu vermieth, Gerftenftrage 13.| Stellung. Näheres in der Expedition d. Ztg. iſt zu verleihen. Gerechteſtr. 30, part. r. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeulſche Zeitung“ (M. Shirmer) in Thorn. 


Schützenhaus. 
Großes Ertra⸗Contert 


von der Kapelle des Inf.-Regts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 5 

Aufang 8 Uhr. Eutree 30 i. 

Hiege, Stabshoboiſt. 


Offizianten-Begrähniss-Verein. 


Mittwoch, den 7. er., 
Abends 8 Uhr, bei Nicolai. 


ſtandswahl. 


Der Vorſtand. 


als Damenſchneiderin 


mir außer Damenkoſtümen auch Knaben⸗ 
anzüge angefert. und bitte ich in meinem Un⸗ 
ternehmen mich gütigſt unterſtützen zu wollen. 
A. Przybill, Baderſtr. 4, 2 Tr. rechts. 


Große Maſſower Lotterie. 


Ziehung am 16. Februar er., Haupt⸗ 
gewinne: Mk. 50,000, 25,000 x. 
Looſe a Mk. 1,10. Freiburger Dombau⸗ 


20,000 x. Looſe a Mk. 3,50. 


Altſtädtiſcher Markt. 
Feinſte 
Meſſina-Apfelſinen 


und Citronen 
empfiehlt billigſt 
Eduard Kohnert. 


Ca. 6 Kubikmeter 


Ganzen oder kleineren Quanten. 
Mocker, Bergſtraße 6. 


Neuerdings 
erſcheint 


St 
De A 176 
> jährli 
ch 2% 


N) reich illuſtelt. 

ten nummern von 

u U — Je 12 ſtatt bisher 8 Sei⸗ 
— nebſt 12 großen rad 


ELBE NLA SATA A EN 
bigen Moden⸗Pausramen tik 


1 gegen 100 Figuren und id Beis 
lagen mit efıwa 280 Schnittuaftsten 

Dierteljährlich 1 M. 25 Pf. 75 ir, 5 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und 


Probe-Rummern in den Buchhandlungen gratis, 
12 


wie auch bei den Expeditione 


Gegründet 1863. 


Tür 1 ark iR et 


„ 
er 5 a binbuftvie, March, 
ranzſtr. 10, int zu einem 
unt. Nachnahme 3 l Gheviot gel 
ſchwarz, blau od. braun, einfaches, 
modernes Muſter in ſolider, kräftiger 
Waare. Collectionen in feinen u. 
feinſt. Kammgarnen, Cheviots, 
Tuchen, Buckſkins ebenfalls zu 
Dienſten. 


Seil?0 Jahren 


unübertroffen iſt die 


Universal-Glycerine-Seite, 
Spezialität b.H.P.Beyschlag, Augsburg. Mildefte 
u. vorzügl. Toilettefeife, per Stück nur 20 Pf. 

Vorräthig bei Herrn P. Begdon. 


30 Berufsarten in 25 Lieferungen 
a4) Pfg. = 10 Mark enthält 


Was willst Du werden? 


Probeheft gegen 43 Pfg. in Brief- 
marken portofrei zu beziehen von Paul ) 


Beyer’s Verlag in Leipzig. 


Thorner Marktpreife 
am Dienftag, 6. Februar 1894. 
Der Markt war mit Fleiſch reichlich, jedoch 
mit Fiſchen, Geflügel und allen Land⸗ 
produkten ſehr gering beſchickt. 


RR nieder. ſgöchſt. 
| Preis. 


Rindfleisch 80 1— 
Kalbfleiſch 901 1— 
Schweinefleiſch 10 
Hammelfleiſch — 80— 90 
Karpfen 1 
Aale r 
1 En 
1 an 
— 80 
— 80 
uten Stück | 350] 4 — 
änje lebend . — —— — 
e A aar———— 
Hühner, alte tück 1110) 1/50 
. junge Paar ——— — 
Tauben . — 901 — — 
Haſen Stück 275 3 — 
Butter Kilo | 1180] 260 
Eier Schock 280 —— 
Kartoffeln Zentner 1.300 150 
Weißkohl Kopf — 10—20 
Sellerie Knolle — 5— 20 
Aepfel Pfund —10— 13 
Stroh Zentner] 280—— 
Heu . 2800 3— 


Mittwoch, den 7. d. Mts: 


General- Versammlung 


Lotterie, Hauptgewinne Mk. 30,000, 
Die Haupt⸗Agentur: Oskar Drawert, 


eingelöscht. Putzkalk 


(drei Jahre alt) billig zu verkaufen im 


St 
anſtalten ee Nr. 47800 er 
u 


Berlin W. 55. — Wien I, Operng. 3. . 5 In 


4 
2 


2 
2 
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Tagesordnung: Rechnungslegung für 1893. 
Wahl der Rechnungs⸗Reviſoren und Vor⸗ 


\ 


Den geehrten Damen von Thorn n.Umgegend 
theile hierdurch ergebenſt mit, daß ich mich 


5 


in Thorn niedergelaſſen habe. Es werden bei 


S 


